Montag, den 7. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Lusnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Sonnabend 5. September. 
Die „Altonaer Nachrichten“ melden, daß das Kriegs- 
miniſterium nun die Rende burger Hauptkaſſe ange 
wirſen habe, den penfionsberechtigten ſchleswig ; 
belſteinſchen Offizieren die am 1. Juli d. J. feſt⸗ 
geſtellte Unterſtützung und lebens längliche Penſion 
auszuzahlen. 

— Den „Hamburger Nachrichten“ zufolge befucht 
der König auf ſeiner Reiſe nach Nord⸗ Schleswig am 
15. d. Mis. Fleusburg, am 16. Glücksburg, am 
17. Sonderburg, Apenrade und Hadersleben. 

Gotha, Sonnabend 5. September. 
Herr Petermann hat Nachricht von der ſchwepiſchen 
Norbpol-Erpedition aus Spitzbergen bis zum 3. Auguſt 
erhalten. Zu dieſer Zeit war das Meer nordwärts 
(ienſeits 80 Grad) vollkommen offen und eisfrei. 
Wiesbaden, Sonnabend 5. September. 

Ein Hirtenbrief des Biſchofe von Limburg verlangt 
die Sonderung katholiſcher und proteſtantiſcher Schulen, 
ſordert die Katholiken auf, bei der Landesverſamm ⸗ 
lung am Sonntag den 13. d. Mis. gegen die Bei⸗ 
behattung confeſſionsloſer Schulen zu proteſtiren und 
bedroht die Lehrer, welche bei der Landesverſammlung 
für die Beibehaltung des naſſauiſchen Schuledikts 


ſtimmen, mit der Entziehung des Religions- 
Unterrichts. 
Wien, Sonnabend 5. September. 


Das „Correſpondenzburcau“ meldet aus Belgrad vom 
4. d. Mie, daß fortwährend ſich neue Juſurgenten. 
banden im Balkangebirge bilden. Neuerdings ſoll 
ein größeres Gefecht fiattgefunden haben, worin bie 
Infurgenten mit erheblichem Verluſt unterlegen wären. 
Die Infurgenten erwarten Zuzug. 

Florenz, Sonnabend 5. September. 
Es beißt, die Regierung werde in Kurzem wichtige 
Entſchlieungen faſſen, um die Räumung Rom's von 
ſranzöſiſchen Truppen zu erwirken. Die Ausgabe 
der Tabacks - Obligationen findet in der nächſten 
Woche ſtatt. 

Rom, Freitag 4. September. 
Die Truppen, welche das Lager von Rocca del Papa 
bilden, werden morgen Abend hierher zurückkehren. 
Das Lager wird aufgehoben. Es ſind hier 6 zwölf⸗ 
pfündige Kanonen und 134 Kiſten mit Munition 
von Lüttich angelangt; dieſelben ſind ein Geſchenk 
von franzöſiſchen Diöcefen der Bretagne und Vendee. 
Eine neue Zufuhr von Gewehren wird aus England 
und Belgien erwartet. 

Paris, Sonnabend 5. September. 

Der „Moniteur“ berichtet über eine 28 Kilometres 
large Eiſenbahnfahrt des Kaiſers vom Bahnhofe 
zu Chalons bis zum Lager mit einer durch Petroleum 
geheizten Locomotive. Es iſt dies der erſte Verſuch 
dieſer Art. 

— „France“ ſpricht ſich gegen eine Correſpondenz 
der „Independance Belge“ aus, in welcher gejagt 
wird, die franzöſiſche Regierung ſtütze ſich vorwiegend 
auf die Armee, und dieſe werde der Regierung nicht 
geflatten, den Krieg hinaus zuſchieben. „Die Armee“, 
beißt es in der „France“, „repräſentirt die Nation 
in ihren edelſten Beſtandtheilen; nach Innen iſt fie 
die Hüterin der öffentlichen Ordnung und der Ge 
ſetze; nach Außen kann ſie nichts Anderes ſein, als 
die Repräſentantin der nationalen Politik,‘ 

London, Sonnabend 5. September. 

Die „Morning ⸗Poſt“ meldet, daß Rußland in Berlin 
und Paris Entwaffnungsmaßregeln vorgeſchlagen und 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.-Ztgs. - u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler“ Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: 
In Hamburg, N a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Louitz Stangen's Annoncen-Büreau. 


aaſenſtein & Vogler. 


die desfallſig 
vom 5. September ergriffen habe. — Unſere Morgen- 
blätter loben die Gelaſſenheit Preußens gegenüber den 
franzöſiſchen Kriegsalarmgerüchten. 

Sheffield, Freitag 4. September. 
Der Maire und die Meſſerſchmiedecompagnie haben 
dem gegenwärtig hier verweilenden amerikaniſchen 
Geſandten Reverdy Johnſon Adreſſen überreicht. 
Derſelbe antwortete, daß er Inſtructionen erhalten 
habe, Alles, was in feiner Macht ſtehe, zur Erhal⸗ 
tung des Friedens zu thun. Vorausſichtlich würden 
keine Schwierigkeiten entſtehen, auch ſei er überzeugt, 
daß die beſtehenden Meinungsdifferenzen einer ſchleu · 
nigen Erledigung auf diplomatiſchem Wege entgegen ⸗ 
gehen. 

Southampton, Freitag 4. September. 


In den Docks der Weſtindia Company iſt Feuer 


ausgebrochen, durch welches die Factoreien vollſtändig 
zerſtört find. Man iſt noch immer mit der Löſchung 
des Feuers beſchäftigt. 

— Sonnabend 5. September. Eine Erweiterung 
des Feuers in den Docks wird nicht mehr befürchtet. 
Der Schaden iſt beträchtlich. a 

Plymouth, Sonnabend 5. September. 

Mit dem Capdampfer „Cambrian“ ſind Nachrichten 
aus der Capſtadt vom 22. Auguſt eingetroffen, durch 
welche die früheren Mittheilungen über die Ent⸗ 
deckung von Goldfeldern vollſtändig beſtätigt werden. 
Es gehen vielfach Proben von Goldquarz und Gold⸗ 
ſtaub herum. Von mehreren Goldgräber⸗Expeditionen 
find Maſchinen zur Zermalmung des Goldquarzes 
in England beſtellt worden. — Die Transval⸗ 
Republik ſucht ihre Grenzen über die Goldgegend 
hinaus zu erweitern. — Preußiſche Reiſende haben 
dem Präfidenten der Republik und dem Häuptling 
des Golddiſtriets vorgeſchlagen, eine Einwanderung 
von Deutſchland zu organifiren und das Protectorat 
einer Continentalmacht zu erſtreben. Der Häuptling 
zieht jedoch das Protectorat Großbritanniens vor. 

Cork, Sonnabend 5. September. 
In der Nacht wurde eine Farm in der Nähe der 
Stadt mittelſt griechiſchen Feuers in Brand geſetzt. Es 
iſt dies die vierte Branpfliftung in der Umgegend feit 
einer Woche. — Einige Feniertrupps wurden bei 
nächtlichem Exerciren ertappt, und fanden mehrere 
Verhaftungen ſtatt. 

Stockholm, Sonnabend 5. September. 

Der Kronprinz von Dänemark iſt heute Abend hier 
eingetroffen. Der König war demſelben bis Söder⸗ 
telge, füdlich am Mälarſee, entgegengefahren. Am 
Bahnhofſe hatten ſich die Behörden und Offiziere des 
Leibgardecorps zur Begrüßung eingefunden. 

Gibraltar, Sonntag 30. Auguſt. 
In Marocco ift die Cholera im Abnehmen begriffen. 
— Die Ernte iſt unter dem Durchſchnitts-Ertrage 
ausgefallen; der Sultan hat in Folge deſſen den 
Handel mit Cerealien zwiſchen den Häfen des Landes 
geſtattet, die Ausfuhr nach dem Auslande iſt jedoch 
verboten. 

Athen, Donnerſtag 3. September. 
Der Kronprinz iſt heute getauft und hat den Namen 
Conſtantin erhalten, die Großfürſten Nicolaus und 
Conſtantin waren Taufpathen. — Der nordamerika⸗ 
niſche Admiral Farragut iſt hier eingetroffen. 


Politiſche Rundſchau. 
Die „Nordd. Allgem. Zig.“ erklärt: Eine Ver⸗ 
ſagung der Beſtätigung Kreyſſig's hat nicht ſtattge⸗ 
funden. Die Bedenken des Miniſters betrafen weder 


deſſen Befähigung zum Schulvorſteher, noch ſeine 
wiſſenſchaftliche Qualifikation, noch auch ſeine kirch⸗ 
liche Richtung, ſondern lediglich die ſchwierige Auf⸗ 
gabe der Verpflanzung der in Preußen bewährten 
Einrichtungen. Dieſes Bedenken follte nur eine er⸗ 
neute Erwägung veranlaſſen. Nachdem der Ober⸗ 
bürgermeiſter Caſſels wiederholt, mit dem Ausdruck 
des vollen Vertrauens der Stadtbehörden zu Herrn 
Kreyſſig, um die Königl. Beſtätigung gebeten, iſt dieſe 
kürzlich erfolgt. — 

Die Nachricht, daß die Reſerven der preußliſchen 
Armee ſofort nach der Beendigung der Herbſtmanöver 
entlaſſen werden ſollen und die Recrutenſtellung um 
drei Monate hinausgeſchoben iſt, hat die Stimmung 
in Frankreich von Grund aus verändert. Die Ueber⸗ 
zeugung von der Erhaltung des Friedens tritt mit 
Sicherheit auf und die Kriegsbeſorgniſſe ziehen ſich 
allgemach zurück. Auch hat Herr Mouſtier beim 
Empfang der Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
die Friedens“ Ausſichten als vollkommen begründet 
bezeichnet und Verſicherungen abgegeben, die mit den 
friedlichen Erklärungen der Großwürdenträger der 
Regierung in den Verſammlungen der Generalräthe 
der Departements übereinſtimmen. 

Die officisſen Blätter der franzöſiſchen Regierung 
bewegen ſich auch bereits in dieſer neuen Richtung 
und haben vollauf mit der Dementirung von Ge⸗ 
rüchten zu thun, die ſich beſonders an den Beſuch 
des Grafen und der Gräfin von Girgenti in Fon⸗ 
tainebleau knüpften. So treten fie namentlich dem 
Gerücht vom Abſchluß einer Uebereinkunſt mit 
Spanien entgegen und erklären, daß die Regierung 
den Ereigniſſen, die ſich auf der ſpaniſchen Halb⸗ 
inſel zutragen köunten, fern bleiben wolle und 
werde. — 

Augenblicklich befinden ſich in Paris der preu⸗ 
ßiſche Finanzminiſter v. d. Heydt, aus dem ſüd⸗ 
lichen Frankreich kommend, und Frhr. v. Schleinitz, 
Miniſter des Königlichen Hauſes, der ſoeben Trouville 
verlaſſen hat. — 

Während das Großherzogthum Mecklenburg ⸗ 
Schwerin ſehr vernünftigerweiſe jetzt eine zweckmäßige 
Militair⸗Konvention mit Preußen abſchloß und eine 
große Zahl von deſſen geiſtig wie körperlich tüchtigſten 
Officieren aller Waffengattungen ſich ſchon mit 
Freuden zum Eintritt in die preußiſche Armee bereit 
erklärte, verweigert der blinde Großherzog von 
Mecklenburg- Strelitz noch immer hartnäckig ſeinen 
Beitritt, fo daß hiermit feinen Officieren jedes weitere 
Avancement außerhalb feines einzigen Bataillons 
völlig abgeſchnitten wird. — 

Ueber die leitenden Gedanken der öſterreichiſchen 
Politit haben wir in den jüngſten Tagen wieder ſo 
manche Andeutungen empfangen, welche Staunen er⸗ 
regen, daß es wohl an der Zeit iſt, ſie zu einem 
Bilde zuſammen zu faſſen. Ein Wiener Correſpon⸗ 
dent, der über die Stimmung der Regierungskreiſe 
zuverläſſigen Auffhluß zu geben pflegt, theilt ein 
Schreiben eines öſterreichiſchen Staatsmannes mit, 
von dem er behauptet, daß es die eigentliche Idee 
der Wiener Politik enthülle. Das Schreiben läuft 
darauf hinaus, daß Oeſterreich mit Deutſchland in 
enger geiſtiger Verbindung ſtehe, und daß, wer die⸗ 
ſelbe anerkenne, auch die praktiſchen Folgen aner- 
kennen und ihm wieder eine Stellung in Deutſchland 
einräumen müſſe. Alſo ein neuer politiſcher Bund 
wenigſtens mit dem deutſchen Süden! Dieſer An⸗ 
ſpruch wird mit allerlei Phraſen über die Erſtarkung 
und freiheitliche Entwicklung des Staats, ſein neues 


Selbſtvertrauen u. ſ. w. ausgeſchmückt, die merk⸗ 
würdig mit den wirklichen Zuſtänden contraſtiren, 
welche trüber und trüber werden und eine bedenkliche 
Erſchlaffung des liberalen Miniſteriums und Stei⸗ 
gerung des Widerſtandes unter den Rlerifalen und den 
Slaven zeigen. 

Ueber den Gedanken, daß es dem heutigen Oeſter⸗ 
reich jemals gelingen werde, Süddeutſchland zu 
annectiren oder zu uniren, iſt freilich unter nüchternen 
Menſchen kaum etwas zu ſagen; er kann nur gefaßt 
werden, wenn Leidenſchaft und Hochmuth den Blick 
trüben, wenn man, verſenkt in die ſtolzen Erinne- 
rungen der Vergangenheit, die Gegenwart nicht ſieht. 
Der Prager Friede war ja nicht ein unvorbereitetes 
Ereigniß, er war der Abſchluß einer Entwicklung 
von Jahrhunderten. Wie ein Schickſal lag es auf 
den Habsburgern, daß ſie ſich aus Deutſchland 
ſchrittweiſe zurückzogen, daß fie alle Beſitzungen im 
Reiche bis auf ihre heutigen Provinzen einbüßten 
und immer nur außerhalb des Reichs im Süden 
und Sldoſten Erſatz fanden. Sie verloren Schleſien 
und ein Krieg von ſteben Jahren, ein Bündniß mit 
allen Militärmächten Europa's konnte es ihnen nicht 
wiederſchaffen. Sie gaben Belgien und ihre Be⸗ 
ſitzungen im heutigen Baden gegen Venedig und die 
Adriatiſchen Küſtenländer hin, und niemals konnten 
fie in Süddentſchland mehr Fuß faſſen. Jahrzehnte 
hindurch verfolgten ſie den Plan, Baiern zu er⸗ 
werben, einmal war es von ihnen ſchon militäriſch 
beſetzt, dann ſollte es gegen Belgien eingetauſcht 
werden. Aber der Widerſtand des damals ſo viel 
ſchwächeren Preußen genügte, um dieſe Pläne zu 
vereiteln. Friedrich der Große zwang den Kaiſer 
Joſeph in dem ſogenannten Kartoffelkriege, Baiern 
wieder herauszugeben, und er hinderte durch den Fürſten · 
bund die Ausführung des Tauſches. Säddeutſchland 
blieb von Oeſterreich unabhängig, die Theilung 
Deutſchlands an einen preußiſchen Norden und einen 
öſterreichiſchen Süden blieb vermieden. Und heute 
ſollte fie ſich durchſetzen laſſen, heute, wo Preußen 
um das Dreifache ſtärker und der Kaiſerſtaat um fo 
viel ſchwächer geworden iſt? Wo jenes nach dem 
Urtheile aller Welt an der Spitze ganz Deuiſchlands 
und dieſer außerhalb deſſelben ſteht? Und nicht blos 
das, ſondern wo Oeſterreich eine neuere ſtaatliche 
Geſtaltung angenommen hat, die die Wiederaufnahme 
der alten deutſchen Bundespolitik gradezu verbietet? 
Als die Wiener ſich an den politiſchen Faſeleien des 
Schützenfeſtes erzötzten, rief das Organ der gemäßig⸗ 
ten, der öſterreich freundlichen Ungarn ihnen warnend 
zu: Der Prager Friede mag für Deutſchland der 
Ausgangspunkt weiterer Geſtaltungen ſein, aber für 
Oeſterreich iſt er eine definitive Löſung. Seine 
Abſonderung von dem deutfchen nationalen Körper 
war eine nothwendige Amputation. Ihr habt jetzt 
nur noch öſterreichiſche Politik zu treiben, nur noch 
nach dem Oſten hin eure Aetion zu richten. Richtet 
ihr fie nach dem Weſten, ſucht ihr einen neuen 
Conflict mit Preußen, wollt ihr wieder eure groß⸗ 
deutſchen Zwecke an die Spitze ſtellen und von uns 
fordern, daß wir unfer Geld und das Blut unſerer 
Söhne für uns fremde Intereſſen opfern, ſo rüttelt 
ihr an den weſentlichen Vorausſetzungen der innern 
Organiſation der Monarchie, und ihr werdet den 
ganzen Bau nach außen wie im Innern bis in feine 
lleinſten Theile in's Wanken bringen. — Das war 
fo deutlich wie möglich geſprochen. Ihr werdet Süd⸗ 
deutſchland niemals gewinnen, aber Ungarn, das, wenn 
ihr vernünftig ſeid, mit euch zuſammen halten will, 
kann der Einſatz werden, den ihr bei dem thörichten 
Spiele verliert. 

Oder könnte Frankreich das Spiel vielleicht ge⸗ 
winnen helfen? Aber wenn auch ſieben Preußen 
auf einen Franzoſen gingen, wie der Marſchall Niel 
natürlich glaubt und wie alle Pariſer Gecken mit 
ihm glauben, ja wenn Louis Napoleon uns über den 
Haufen werfen könnte, wie uns ſein Oheim bei Jena 
über den Haufen warf — Süddeutſchland würde er 
mit Nichten den Oeſterreichern geben. Er würde ſich 
das Protectoramt über die kleinen Könige des Rhein⸗ 
bundes jelbft vorbehalten, aber es weder ganz noch 
theilweiſe an das Haus Haboeburg abtreten. Mit 
oder ohne Krieg — die Wiener Ideen ſind eine 
Pbantaſterei, die ſich eigentlich mehr für das Schützen⸗ 
feſt als für einen ſo gewiegten Staatsmann paßt, 
wie Herr v. Beuſt nach ſeiner und mancher andern 
Leute Meinung doch ſein ſoll. — 

Ju Betreff der Stimmung in Süd⸗Deutſchland 
teſen wir in einem franzöſiſchen Reiſeberichte Folgen» 
des: „Der erſte Eindruck, jagt der Berichterſtatter, 
den man von einer Retſe in die Städte und durch 
das flache Land von Süddeutſchland mitbringt, iſt 
die Verwirrung, eine peinliche Verwirrung der einander 
bekämpfenden Ideen und Grundfäge und die ein un⸗ 


fruchtbares Chaos zu ſein ſcheint, und noch nicht das 
tumultuoſe Erzittern, welches das Gelärm einer 
neuen Welt verkündet. Der Korreſpondent hat 
Männer don allen Porteien, von den ö 
bis zu den National⸗Liberalen geſehen, mit ihnen 
disputirt, und er fragt ſich, was für Ereigniſſe über 
dieſes Volk hinweggehen müſſen, um alle dieſe Mei⸗ 
nungen zu verſchmelzen, oder doch dieſen Geiſtern zu 
erlauben, ſich zurechtzufinden und ſich zu gruppiren. 
Der Korreſpondent hegt die Ueberzeugung, daß die 
widerſprechendſten Gerüchte über Deutſchland gleich 
genau und wahr ſind, denn es giebt in dieſem Lande 
noch keinen Gemeingeiſt. Man findet in dieſem 
Lande eine Zerſtückelung der i „von der 
man ſich ſchwerlich eine Idee macht. Und die Zer⸗ 
bröckelung dehnt ſich auf alle Fragen aus. Ueber 
den Krieg, über Frankreich, über Preußen denkt man 
in jeder Partei, in jeder Fraktion, in jeder Klaſſe, 
in jeder Religion anders. Ja, wenn man etwas 
tiefer forſchte, käme man zum Ergebuiß, daß jeder 
Deutſche noch ein oder zwei Meinungen im Vorrath 
habe, die er, wenn er allein iſt, aus einem Fache 
ſeines Gehirns hervorzieht. In philoſophiſcher Beziehung 
wäre das kein Uebel, aber wohin ſoll man in der 
Politik mit dieſer unendlichen Zerſpaltung gelangen? 
Und nun citiren wir wörtlich: „Es iſt gewiß, daß 
die Süddeutſchen der Mehrzahl nach Preußen oder 
mindeſtens der preußiſchen Ausſaugung feindlich ge⸗ 
ſinnt find, und doch habe ich eine große Anzahl an⸗ 
getroffen, die ihre Reden damit ſchloſſen: „Wir 
werden die Preußen über uns ergehen laſſen, weil 
es ſein muß: wir werden uns nicht wehren.“ Und 
einmal den Weg der Reflgnation in's Auge gefaßt, 
tröſten ſie ſich ſofort, ſie ließen es ſich gefallen, 
machten gute Miene zum böſen Spiele und würden 
dem Könige von Preußen mit Begeiſterung zuge⸗ 
rufen haben, wenn er zufällig vorüber gekommen 
wäre. Anderweitig entfaltet ſich dieſe Verwirrung 
der Grundſätze, die ich bei faſt allen Süddeutſchen 
finde, in anderer Weſſe: Gehen Sie z. B. in ge⸗ 
wiſſe Dörfer des oberen Schwarzwaldes, wo der 
ultramontaue Einfluß vorherrſcht, reden fie von 
Politik, und falls die Leute einwilligen, Ihnen zu 
antworten, werden ſie Ihnen erklären, daß ſie aller⸗ 
dings Deutſche ſeien, aber die Preußen haßten, und 
welche — ich habe es wiederholt mit eigenen Ohren 
gehört — ärgerlich hinzufügen werden, „der Fran⸗ 
zoſe wird ſie zur Vernunft bringen müſſen“, und 
doch ſind das gute deutſche Patrioten, aber gedrückt 
durch die politiſche Lage ihres Landes und perplex 
gemacht. Ich habe verſacht, mir Rechenſchaft dar⸗ 
über zu geben, was dieſe Völkerſchaften im 
Falle eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
Preußen thun würden. „Je nachdem“, wurde mir 
in einem Kreiſe württembergiſcher Demokraten geant 
wortet. „Wenn Frankreich angreift, werden wir 
gegen daſſelbe uns wenden. Wenn im Gegentheil 
Preußen angreift, werden wir gegen dieſeg uns kehren.“ 
Denn dieſe Männer hatten Herrn v. Bismarck eben 
ſo in Verdacht, wie den Kaiſer Napoleon, einen 
militäriſchen Staatsſtreich am Rheine zu beabſichtigen. 
„Im Falle eines Krieges, haben im Gegentheil einige 
badiſche Profeſſoren ausgerufen, an die ich die gleiche 
Frage richtete, würde ganz Deutſchland wie ein Mann 
gegen die Fremden ſich erheben, wie im Jahre 1813.“ 
„Das Land würde ſich gar nicht erheben, antwortete 
mir eins der einflußreichſten und augeſehenſten Mit⸗ 
glieder der ultramontanen Partei, es wird thun, was 
die Regierungen thun werden, und dieſe werden 
trachten, neutral zu bleiben.“ „Wer die Hauptſtadt 
hat, der hat mich“ — ſagte einſt ein Kreisgerichts⸗ 
rath im Augenblick der Kriſe, und er ſprach den Ge⸗ 
danken aller feiner Kollegen aus. Sie werden mir 
einwenden, daß es in allen Ländern auseinander⸗ 


gehende Meinungen giebt, und daß man 
tiefer gehen müſſe und prüfen, was das 
Volk als Geſammtheit denkt und will. Nun 


denn, wenn ich verſuche, den Eindruck, den ich aus 
diefer Prüfung heimbringe, zuſammenzufaſſen, fo 
komme ich zu einer wenig erhebenden Schlußfolge⸗ 
rung, und ich gewahre einen Zuſtand der Geiſter, 
der nicht ſehr ſchmeichelhaft für Deutſchland iſt. 
Was auf dem Grunde dieſer Unentſchiedenheit und 
dieſer Verwirrung ſich findet, iſt eine große Gleich⸗ 
gültigkeit. Berſtändigen wir uns über dieſes Wort 
und über den Sinn, den ich daran knüpfe: Ich will 


glauben, daß wohl in den Worten dieſer Völker ⸗ 


ſchaften fieberhafte Leidenſchaften, Zorn, Empörung, 
nationaler Aufſtand ſich ausſprechen mögen, daß die 
Einen erklären, fie werden die Franzoſen niedermetzeln, 
die Anderen, daß ſie die Preußen niederhauen wollen: 
aber am Tage der Reife werden fie ihre Generäle, 
ihre Regierenden, ihre Beamten ſchalten laſſen. Sie 
ihrerſeits werden nicht hindern, ſie werden vielleicht 


ontamen | Wrrzeugt Fein, der Sieger 


abwarten, wem der Sieg zulächelt, um ihm auch zu 
zulächeln, es ſei mit ganzem Herzen und ganzer 
Seele, es ſei blos mit den Lippen. Über man kann 
wird ſie zu ſeinen Freunden 
zählen. — Dieſes Urtheil {ft ein ſtreuges, ich weiß 
es, aber es iſt vollſtändig richtig. geht mit 
den Gefühlen dieſer Bevölkerung, wie mit den Federn, 
die man abgenutzt hat und die nicht mehr ſpielen. 

Einen neuen Beweis von der refigiöfen Into⸗ 
leranz der ruſſtſchen Regierung liefert eine unlängft 
erlaſſene Verfügung des Miniſters der öffentlichen 
Aufklärung, darch welche die Zahl der bei einet 
ruſſiſchen Univerſität immatriculirten katholiſchen 
Studenten auf höchſtens 30 beſchränkt wird. If 
dieſe Maximalzahl bei einer Univerfität erreicht, ſo 
werden die übrigen zur Immatrieulation ſich mel⸗ 
denden Katholiken zurückgewieſen und fie find ge 
nöthigt, eine andere ruſſiſche Univerſität aufzuſuchen, 
bei welcher noch nicht 30 katholiſche Studenten im⸗ 
matriculirt find, uad falls fle eine ſolche nicht aus⸗ 
findig er können und ſie auch nicht zur ortho⸗ 
doxen Religion übertreten wollen, dem Studium zu 
entſagen. — 


Boenled und Propinzielles. 
Danzig, den 7. September. 


— Die bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft durch 
Verſetzung des Herrn Frehſee als Staats- 
Anwalt nach Wittenberg vakant gewordene Staats⸗ 
Anwalts gehilfenſtelle iſt vorläufig inkerimiſtiſch dem 
Herrn Aſſeſſor Frank verliehen worden. 

— Aus dem ſoeben veröffentlichten 24 ſten Jahres- 
berichte des Guſtav Adolph Vereins hiefelbſt er⸗ 
ſehen wir, daß derſelbe in dem verfloſſenen Jahre zum 
Bau der Kirche in Sullenzyn ca. 1500 Thlr. (im 
Ganzen 8000 Thlr.) und zum Bau der Schule in Kam 
zemken 300 Thlr., außerdem zur Abhaltung der Orts- 
Andachten in Pogutken 12 Thlr. und für die Privat- 
ſchule in Bielawi 42 Thlr. gewährt hat. Die Zahred- 
Einnahme betrug 2093 Thlr.; außerdem waren in 
Effekten vorhanden 4100 Thir., von denen indeß durch 
die Unterſchlagung des Buchhalters des früheren Schatz⸗ 
meiſters an Staatöpapieren nach dem damaligen Cours : 
werthe 2410 Thlr. und 120 Thlr. an Couponsbeträgen 
verloren gegangen find. Glücklicherweiſe hat ſich die 
durch dieſen Ausfall entftandene bedrängte Lage des 
Vereins unerwartet gebeſſert, indem ein hier verſtorbenes 
Fräulein Schlitzki demſelben ein Legat von 4000 Thlrn. 
vermacht hat, wodurch die Mittel zur weiteren Wirkfam- 
keit wiederum geboten ſind. — Gleichzeitig erwähnen 
wir, daß der Anſchluß des hieſigen Vereins an dem allge⸗ 
meinen Gentral-Berein in Anregung gebracht ift, welcher 
in dieſem Jahre zum Kirchbau in Schierotzken, Kreis 
Culm, die gemeinſchaftliche Hauptgabe des Vereins von 
5000 Thlrn. beſtimmt hat. 

— Von den in dieſem Herbſte bei den Cavallerie⸗ 
Regimentern zur Entlaſſung beſtimmten Reſervemann⸗ 
ſchaften hat ſich ein großer Theil freiwillig zu einem 
vierten Dienſtjahre verpflichtet, um ſo auf Grund 
der Königlichen Ordre vom 6. September 1866 
ſpäterhin von der Vergünſtigung Gebrauch machen 
zu können, nicht allein zwei Jahre früher, als die 
übrigen Mannſchaften der gleichen Dienſtaltersklaſſe, 
aus der Landwehr auszuſcheiden, ſondern auch bis 
dahin von der Einberufung zu Uebungen befreit zu 
bleiben. 

— Der Vorſtand der kath. Kloſterkirche zu Oliva 
hat ſich nunmehr entſchloſſen, für Rechnung der 
Kirchenkaſſe eine Renovation ſämmtlicher Seitenaltäre 
des Umganges eintreten zu laſſen und unſerm geehrten 
Mitbürger Herrn Sy mit der Reſtauration der 
Malerei beauftragt. Die Kirche zu Oliva iſt ihrer 


weltgeſchichtlichen Bedemang zufolge Gegenfland be⸗ 


ſonderer Fürſorge der Staatsregierung und bereits 
vor einer Reihe von Jahren die hieſige Kgl. Regie 
rung durch den Conſervator der vaterländiſchen Alter⸗ 
thümer, Herrn Geh. Oberbaurath v. Quaſt auf 
die Nothwendigkeit einer Reſtauration der maleriſchen 
Kunſtwerke des Gotteshauſes aufmerkſam gemacht 
worden, doch hat ſeither der Koſtenpunkt nicht erledigt 
werden können. 

— Geſtern Abend in der achten Stunde fuhr vor 
das Gerichtsgefängniß⸗ Gebäude auf Schießſtange 
ein Wagen mit Fiſchen vor, welcher von einigen 
30 Perſonen umringt war, die einen großen 
Lärm verurſachten. Der Gefangenen » Yufpetioe 
Beyer wollte eine Verſammlung von Menſchen 
vor dem Gefängniffe nicht dulden; er trat auf 
die Straße und forderte die Anweſenden auf, ſich 
zu entfernen, als er auch ſofort von einigen 
Perſonen ergriffen und von dieſen derart durch Fauſt⸗ 
ſchläge gemißhandelt wurde, daß ihm das Blut 
über's Geſicht rann. Es war dunkel und find die 
Excedenten nicht erkannt worden. 

— [Victoria - Theater.) Der geſtrige Theater 
Abend brachte uns das alte Friedrich'ſche Schauſpiel 
„Matterſegen.“ Die ungehobelte Landdirne, welche 


— 


250,000 Thlt. entfallen. Von den beilänfigen 200 
ſterblichen Malern werden etwa 10 zu den Unſterb⸗ 
lichen der Zukunft gehören. 

— [Bom Jungbleiben.] Die Geſchichte iſt 
reich an Beiſpielen dafür, daß geiſtige Friſche bis in 
die höchſten Lebensjahre hinauf gereicht hat. Wird 
uns von dem Hohenprieſter Eli erzählt, daß ſeine 
Augen, als er 98 Jahre alt war, dunkel geworden 
waren; leſen wir von Abraham, daß er im 99. Jahre 
noch den Herrn erkannte; konnte David in hohen 
Jahren nicht warm werden, ſo wurden dagegen Moſes, 
70 Jahre alt, und Aron 83, noch ſo warm, daß ſie 
zu einem Könige von der Freiheit ihres Volkes res 
deten. Wir könnten mit dergleichen bibliſchen Bei⸗ 
ſpielen noch fortfahren, allein wir wollen auch einen 
Blick in die nichtbibliſche thun, von der jene ja nur 
ein Tröpflein iſt. Da begegnet uns Dandolo, der 
85 Jahre alt war, als er zum Dogen von Venedig 
gewählt wurde, und 97, als ihn bei der Eroberung 
von Konſtantinopel eine Kanonenkugel von 195 Pfd. 
töbtete. Vor ſolchen Männern hat ſelbſt das Schickſal 
Reſpekt. Sophokles dichtete im 80. Jahre ſeinen 
„Oedipus auf Kolonos“, Iſokrates ſchrieb den „Par 
nathenaikos“ in feinem 94. Jahre. Auch die neuere 
Geſchichte bietet Beiſpiele dieſer Art. War J. J. 
Roſſeau auch erſt im 50. Jahre, als er der Welt 
feinen „Emil“ übergab; fo vollendete doch Alexander 
v. Humboldt ſeinen „Kosmos“ erſt kurz vor ſeinem, 
hoch in den achtziger Jahren erfolgten Tode. Göͤthe 
war ſchon über 70 Jahre alt, als er feinen „weſt⸗ 
zſtlichen Divan“ dichtete; Voltaire ſchrieb noch in 
ſeinem 88. Jahre zwei Trauerſpiele; Michel Augelo 
und Titian ſchufen noch in ihren achtziger Jahren 
hochberühmte Werke; Kant ſchrieb in ſeinem 90. 
Jahte noch den „Streit der Fakultäten“, und E. M. 
Arndt dichtete in dem 90. lebenefriſche Lieder. Wie 
Dandolo im 97. Jahre Konſtantinopel eroberte und 
König Maſſiniſſa in feinem 92. Jahre einen Sieg 
über die Karthager erfocht; fo wußte Marſchall 
Blücher in ſeinen ſiebenziger Jahren noch recht ver⸗ 
ſtändlich deutſch mit den Franzoſen unter ihrem gro⸗ 
ßen Kaiſer zu reden. Der berühmte engliſche Schau⸗ 
ſpieler Baron trat noch in ſeinem 100. Jahre in der 
Rolle des Shylock in Shaleſprare's „Kaufmann von 
Venedig“, Miſtreß Fryer in ihrem 85. Jahre noch 
einmal als Ballettänzerin auf; und Mad. Saqui 
tanzte 1852, bereits 76 Jahre alt, noch auf dem 
Seile. Wir erſehen aus dieſen, allen Zeitaltern, 
Ständen und Lebensverhältniſſen entnommenen Bei⸗ 
ſpielen, daß ſich geiſtige Friſche in jedem Berufe bis 
in die ſpäteſten Lebensjahre bewahren läßt. 

— Victor Emanuel hat kürzlich auf der Jagd bei 
Valdieri in großer Lebensgefahr geſchwebt. Er war 
beim Verfolgen eines Wildes auf einen mit Schnee 
bedeckten Felſen gerathen, von dem er nicht wieder 
herabkonnte. Da erſchien, wie ehemals dem Kaiſer 
Max auf der Martinswand, ein Hirte des Gebirges, 
der ihn glücklich wieder zurückbrachte. Der König 
dankte. auf’8 Herzlichſte feinem Retter und ſchenkte 
ihm 1000 Scudi und außerdem noch eine lebens 
längliche Rente. 

— [Damenkrieg.] Im Prinz Amadeus ⸗Theater 
in Caſtellamare ſpielte vor Kurzem eine Scene, von 
der die Anſchlagzettel trotz ihres pikanten Inhalts 
nichts im Voraus angekündigt hatten. Die Oper 
war zu Ende und das Ballet ſollte beginnen; es 
war demnach Zwiſchenakt. Alle Tänzerinnen waren 
bereit und auf die Bühne verſuchte ſich die Prima 
ballerina in Entrechats, um die Gelenke in richtige 


nächſter Zeit dort eintreffen ſollen, welche von der Direction 
der Oftvahn, in Folge Abkommens, geliefert werden. 
Dagegen iſt unſer Telegraph ſchon ſehr thätig ge- 
weſen, indem vom 1. Auguft bis 1. September 331 
Depeſchen, außer den dienſtlichen, befördert worden ſind. 
— Am 9. d. Mts. eröffnet der Schauspiel ⸗ Director 
Trendies mit ſeiner Geſellſchaft, zur Zeit in Dirſchau, 
hier die Bühne und kann bet anhaltendem guten Wetter 
und Wege auf zahlreiche Betheiligung rechnen. — Am 
26. v. Mis. wurde Herr Pfarrer Dall wig mit großer 
Feierlichkeit und einem Gefolge zu Grade geirggen, wie 
man dies hier noch nicht geſeden hatte. Viele Mitglieder 
feiner frühern Gemeinde Schoeneberg erwieſen ihrem 
geliebten Seelſorger dieſe letzte Ehre und auch zehn 
Amisbrüder halten ſich zu dieſem Zwecke eingefunden. 
Die Pfarrſtelle wird wohl erft zu Neujahr wieder beſetzt 
werden, bis wohin die Herren Geiſtlichen aus der ung ge 
wieariren. — Der Getreidehandel ſcheint hier jept ſehr 
lebhaft zu werden, denn es kommen täglich bedeutende 
Zufußren an, die zum Theil ſofort verladen werden. 
Die Delfaaten gehen prächtig auf, es fehlt aber nöthig 
Regen, namentlich wegen der Viehweide, die ſchon ſehr 
knapp geworden. Die diesjährige große Hitze hat auch 
hier den Wunſch rege gemacht, einen allgemeinen 
Eis behälter zu beſitzen, und ſoll derſelbe auf Actien 
gebaut werden, ſobald ſich die nöthigen Theilnehmer 
dazu gefunden haben. 


Gerichts zeitung. 


Wieder einmal hat eine bekannte hohe Perſönlich⸗ 
teit von ſich hören laſſen, welche vor 88 Jahren den 
Reigen der Depoſſedirten in Deutſchland unfreiwillig 
eröffnete; freilich war derſelbe ungewöhnlicher Weiſe 
durch ein eigenes getreues Volk unter nachträglicher 
Sanktion des durchlauchtigen deutſchen Bundes depoſſe⸗ 
dirt worden. Da der Leſer nun weiß, daß wir vom 
Herzog von Braunſchweig ſprechen, der inzwiſchen ſo 
unerwarteten Troſt durch diverſe Leidensgenoſſen ge⸗ 
funden hat, ſo weiß er auch, daß Se. Hoheit wieder 
einmal einen Prozeß gehabt hat. Und fo iſt es auch und 
er hat ihn richtig wieder verloren, wie ſein Vetter von wei 
land Kurheſſeu, „weil Se. Kgl. Hoh. immerunrecht haben.“ 
Im Maſchinenraum der letzten großen Ausſtellung ber 
fand ſich ein ſogenanntes Ascenſeur, eine Flugmaſchiue, 
vermöge deren man im Nu vom Boden bis über die 
Kuppel ſteigen und der prachtvollſten Rundſchau ger 
nießen konnte. Die Maſchine erregte die Bewunderung 
aller Beſucher. Der Herzog kam, ſah und wünſchte 
ebenfalls eine ſolche Maſchine, obgleich er ſchon von Ge. 
burt den höchſten Regionen angehört; denn er erwartete 
damals den Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph und wollte 
dieſem etwas Ungewöhnliches bieten. Vielleicht lag im 
Beſitz eines Ascenſeurs auch eine verblümte Symbolik, 
daß eln Depoſſedirter auch einmal ſchnell wieder in die 
Höhe kommen konne. Wir verzichten, auf den Grund 
des erhabenen Gedankens zu dringen und bemerken 
daher nur: der Herzog veſtelte bei Ingenieur Edoux 
eine zweite Auflage für ſein Hotel, zum Preis von 
12,000 Frs., zu liefern binnen 40 Tagen vom 15. A 
1867 an, bei 100 Fres. Strafe für jeden Tag der Ver⸗ 
zögerung. Gleich am erften Tage aber, als Herr Edoux 
die nöthigen Vermeſſungen im Treppenhauſe vornehmen 
wollte, erhob ſich ein innerer Konflikt. Se. Hoheit 
wünſchten nur die Maſchine, aber ihr Ehren⸗Treppen⸗ 
Haus zur Verfügung ſtelten, — bewahre! Das war 
Majeſtätsbeteidigung. Wie! En Herzog von Braun- 
ſchweig Sollte 40 Tage lang zur Lakaien⸗Treppe herunter 
geben? Weiche Erniedrigung! Ja, wenn die. Maſchine 
ungefähr ſo hätte aufzeſtellt werden können, wie Alladins 
Dalaft durch die Geifter der Wunderlampe. In dieſer pein⸗ 
ichen Lage vergingen faſt drei Wochen, bis der Herzog endlich 
der abſeluteſtenherrſcherin der Welt, der Nolhwendigkeit, nicht 
mehr die Augen verſchließen konnte. Die Ehrentreppe 
wurde zur Dispofitton geſtellt und Höchſtihre Durch⸗ 
laucht bewegten ſich mit erzwungener Gelaſſenheit über 
die Bediententreppe. Als aber das Fundament gemacht 
werden ſollte, ergab ſich ein neuer Anſtand, der ſogar etwas 
unanſtändig war und jedenfalls zum Begriff einer Ehren 
treppe wenig paßte. Der Architekt des Hotels hatte dem 
Ingenieur verſchwiegen, daß ſich unter derſelben ein 
Abzugegraben befand. Neue Arbeiten wurden nöthig, dieſes 
Hinderniß zu überwältigen, und um es kurz zu jagen, erſt 
55 Tage nach der firirten Friſt konnte die Maſchine . . 
benutzt werden. Der Herzog verweigerte, wie es bei ihm Verfaſſung zu bringen, Gerade in dieſem Augen ⸗ 
ganz natürlich ift, die Zahlung, ließ ſich verklagen und blicke trat eine Choryphäe, die am Tage vorher en” 
Bye Ne je ann a > gagirt worden war, beſſer, d. h. weniger bekleidet 

„ nd dan f 
der Abzugsgraben feien höhere Stwott ge wiſen, die ihn als die erſte Tänzerin, aus der Garderobe, den Rock 
für Ueberſchreirung der Frift nicht verantwortlich machten. mit filbernen Flittern bedeckt, Diamanten in den 
Haaren, an den Armen und am Halſe. Bei dieſem 


Das Cidilgericht der Seine ſprach ſich denn auch in 
dieſem "Sinne aus und verurtheilte den Herzog zur] Aublicke ging ein Ruf der Entrüſtung durch das ganze 
Zahlung. Corps de Ballet, die erſte Tänzerin beſonders ſchrie 
lauter als eine der anderen. „Nieder mit den Dia⸗ 
manten“ hieß es hier, „Du mußt dich wie alle 
Webrigen anziehen“ dort, Es erhob ſich Gehen und 
Gekreiſch, als ſei die Hölle losgelaſſen. Die Urſache 
dieſes ganzen Spektakels forderte den Zorn der Ger 
nofflanen durch wahrhaft olhmpiſche Ruhe her⸗ 
aus. Ihre feindlichen Dispositionen gewahrend, Mürzte 
die prima ballerina, der „Stern Caſtellamare 8“, 
auf ſie zu und ſchrie ihr in — wenig höflichen 
Worten zu Gemüthe, daß fie nicht für Nichts erſte 
Tänzerin ſei und daß ſie niemals dulden würde, 
daß eine miſerable Cyoriftin beſſer als fie gekleidet 
ſei, fie möge entweder von der Scene wegbleiben oder 
ſich kleiden wie das übrige Corps de Ballet. Die 
erzürnte Choriſtin zahlt indeß dem Stern mit gleicher 
Münze. Auf das Gezänk ſtürzt der Director hinzu 
und macht bergebliche Anſtrengungen, eine Verſöhnung 


Rd nach und nach zur Kolette bilvet, obe immer 
ihre natürliche Gutmüthigkeit behält, fo wie deren 
beſondere Leldenſchaft für gaſtronomiſche Stadien 
wurden don Fräul. Schirmer excellent dargeſtellt, 
und die mit großer Virtuofität im Jodeln von Fräul. 
Schirmer vorgetragenen Lieder verſchafften derſelben 
mehrfachen Hervorruf. Fräul. Brent wußte die 
ftenreine Marie — deren erwachende Leidenſchaft für 
André — die Wahnſinnsſcene und das Geiſteserwachen 
fo trefflich zu illuſttiren und des Publikums Mitgefühl 
derart zu erregen, daß daſſelbe öfters zum Durchbruch 
kam und rauſchender Applaus ihre Kunſtleiſtung ber 
lohnte. Frau Sciba war die treue, ſchmerzerfüllte 
Mutter, in Spiel und Maske, und Herr Dietrich 
in guter Charakteriſtik der ehrgefräntte Vater; bie 
Scene des Vaterfluchs trug ihm wegen der meiſter⸗ 
haften Darſtellung einen ſpeeiellen Hervorruf ein. 
Herr Gerſtel ſpielte den feinen Hofmann und Ver⸗ 
führer mit bekannter Berve, ſowie Herr Sauer 
den feurigen Liebhaber mit durchſchlagendem Erfolge. 
Auch Herr Sciba reüſſirte durch die Natürlichkeit 
ſeines Spiels und Frau Wölfer, welche diesmal in 
einer recht bedeutenden Partie auftrat, ſtattete die 
adelſtolze Marquiſe mit dem nöthigen savoir-faire 
wahr und fein aus. Das zahlreiche Publikum folgte 
der Handlung mit großer Spannung und war durch 
das Enſemble höchſt befriedigt. 


— Unfere Milttair⸗Muflkcorps haben in den Can⸗ 
tonnementsquartieren Dirſchau, Sch öneck und 
Pr.⸗Stargardt recht erfolgreich öffentlich eoncer⸗ 
irt; nach dieſer Pauſe erfreuten ſie geſtern uns 
wieder mit dem ungern entbehrten Muſikgenuß. In 
Folge deſſen und rüͤckſichtlich des ſchönen Wetters 
waren die Garten» Lokale ungewöhnlich zahlreich 
beſucht. 

— Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, wurde geſtern 
in dem reich mit Flaggen, Blumen und Laubge⸗ 
winden geſchmückten Etabliſſement „Weſterplatte“ das 
u gefeiert. Der Beſitzer, Herr Müller, 
und der Arrangeur der Vergnügungen, Herr Nötel, 
batten Alles aufgeboten, den ſehr zahlreich etſchienenen 
Gäften ihren Aufenthalt in dem lieblichen Parke fo 
angenehm als möglich zu machen, wozu die Konzert⸗ 
muſik der vollſtändigen Buchholz 'ſchen Kapelle das 
Jhrige beitrug. Aber nicht nur auf dem Feſtplatze 
war ein buntes Gewühl, ſondern auch am See⸗ 
ſtrande ein bewegtes Leben, denn die Waſſertemperatur 
von 15 Graden lockte noch Hunderte der Gäſte in 
die ſalzige Fluth, und viele Spazlergänger ergögten 
ſich an dem maleriſchen Anblide eiuer Handelsflotille 
von mehr als 50 Schiffen, welche in geſchloſſener 
Reihe abſegelten. Bei beginnender Dunkelheit wurde 
der ganze Feſtplatz feeuhaft illummirt. Tauſende 
von Lampen flummerten durch der Bäume Grün, und 
namentlich gewährte die ſplendide Beleuchtung des 
umfangreichen Geheges, das wie von einem Sternen⸗ 
kranze umgeben zu fein ſchien, einen impoſanten Ans 
blick. Die warme Abendluft erlaubte es, daß die 
Feſtgenoſſen bis zum Schluſſe in dem Parke ver⸗ 
weilten und auch noch dem auf der nahe gelegenen 
Wieſe abgebrannten Feuerwerke beiwohnen konnten. 
Es mußten denn auch nach Schluß der regelmäßigen 
Touren noch mehtere Dampfſchiffe zur Rückfahrt 15 
einſtellen, wie auch andererſeits die letzten Abendzüge 
der Bahn ſehr ſtark frequentirt waren. 

— Sonnabend Abend fand am Johannisthore 
eine heftige eſſerſchlagerei zwiſchen zwei betrunkenen 
Arbeitern ſtatt, welche damit endete, daß Einer der» 
ſelben eine erhebliche Schnittwunde im Geſicht erhielt 
und der Thäter arretit wurde. 

Neufahrwaſſer. Sonnabend Vormittag hatte 


eicht der Sleuerveam Neumann bei Ausübung 
ute den Tod gefunden. Während derſelve von ren 


viion eines für Nothbafen elngekommenen Schiffes 
ch in Beglenung des Grenz- Aufſeters Schwarz in 
einem Boole befand, kam unerwartet der zur Baus In. 
petion gehörige Bunſir-Dampfer in den Hafen, und war 
ad Boot, worin ſich die beiden Beamten befanden, in 
Gefahr, übergefegelt zu werden. Der betreffende Fähr. 
mann den Zufammenſtoß zu verbindern, wobei 
derſelbe mit dem Ruder dem Grenz-Aufſeher Neumann 
u nahe kam, ſo daß derſelbe aus dem Boo in den 
fenfanal geschleudert wurde, und Aft es nur der Be · 
berztpeit des Steuerbeamten Schwarz zu verdanken, wenn 
er den Neumann mit eigener Lebensgefahr vom Tode 
des Eritrintens rettete, welche That jedenfalls eine 

öffentliche Anerkennung verdient. 
Tiegenbof, 6. Seplor, In der tepten Griminal- 
Sitzung der bieſtgen Niels, Herde, Deputalten wurde 
Dienſtjunge N. aus Groß-Brunau, welcher, wie ge⸗ 
meldet, einem andern den Leib aufgeichnitten hatte, nur 
mit 1 Juhr Gefängniß beſtraft, indem der Verletzte 
wunderbaterweiſe durch rechtzeitige ärztliche Hülfe am 
— erhalten und ſogar wiederhergeſtellt worden ift. — 
a. unſerm Chauſſeebau iſt noch nicht viel zu jagen; 
— iſt jedoch inſofern der Anfang damit gemacht, als 
teitd 100 Schachteuhen Steine bei Lieſſau, dliesſeits 
6, abgeladen find und 150 Sqhachtruthen in 


Vermiſchtes. 

— Aus Hanau wird über den dortigen Empfang 
des Königs u. a. berichtet, es ſei Sr. Majeſtät beim 
Frühſtück im Rathhauſe ein reicher Seſſel reſervirt 
geweſen; der König lehnte aber die Einladung, darin 
Platz zu nehmen, beharrlich ab, da er nicht anders 
placirt fein wolle, „wie ſeine Mitbürger.“ 

— Auch die bemalte Leinewand und was damit 
zuſammenhängt, hat ihre Statiſtit. So werden von 
den Malern in Düſſeldorf, deren Anzahl etwa 200 
beträgt, jährlich beiläufig 5000 Quadratellen Leine⸗ 
wand, 6000 Pinſel und 2000 Pfund Delfarben 
verbraucht. Der Matktwerth alles Producirten be⸗ 
läuft ih auf beiläufig 300,000 Thlr., woron auf 
die eigentlichen gediegenen Werke der Kunſt allein 


herbeizuführen; Stern, Choriſtin, Corps de Ballet 


hören nicht auf ihn. Man ſchreit und injuriirt und 


der Tumult wächſt von Minute zu Minute. Das 
Publikum ſeinerſeits findet in Erwartung des Ballets 
endlich doch den Zwiſchenakt zu lang und wird un⸗ 
geduldig. Seine Ungeduld ſteigt, als es hinter dem 
Vorhange verwirrtes Schreien hört. „Das Ballet! 
das Ballet!“ ertönt es von allen Seiten. In dieſem 
Augenblicke erſcheint eine Tänzerin mit aufgelöſtem 
Haar, den Rock halb zerriſſen, an der Rampe. 
Es iſt die prima ballerma assoluta, bei 
deren Anblick der Lärm im Publikum ſchweigt; 
ſie beginnt zu reden und ſpricht — von was 
wohl? — von der Choriſtin, von dem Verſtoße 
„gegen die Hierarchie des Ballets, von den Diamanten 
und dem Direktor. Das Publikum, welches einen 
ganz anderen Sprech erwartet, nimmt die Worte des 
Sterns mit einem Sturm von Pfeifen und Heulen 
auf. Der Stern fällt ohnmächtig in die Arme ſeiner 
Mutter und ſeiner Schweſter. Das Publikum fährt 
fort wüthend zu pfeifen. In dieſem Augenblicke läßt 
der Schalk von Maſchinſſt die Gardine in die Höhe 
gehen. Und was zeigt die Scene? Ein Schlacht- 
feld in höchſter Aktion, das ganze Corps de Ballet 
im Kampfe mit der rebelliſchen Choriſtin und einigen 
ihrer Freunde, welche im Augenblicke der Gefahr zu 
Hilfe geeilt waren. Der Polizei⸗Kommiſſar erſcheint 
endlich und ſchickt Stern, Direktor, Corps de Ballet 
au violon. Das Publikum aber verläßt den Saal 
höchſt befriedigt von der improviſirten Scene, 


— Als neulich, erzählt man aus Fontainebleau, 
an der Kaiſerlichen Tafel davon die Rede war, daß 
ein Herr die Bank in Homburg geſprengt habe, un⸗ 
terbrach der lebhafte kleine Prinz den Redenden mit 
den Worten: „Nicht wahr, das hat er mit Schieß⸗ 
pulver zuwege gebracht.“ Alles lachte und becom⸗ 
plimentirte den Kaiſer über die militairiſchen Kennt⸗ 
niſſe, von denen ſich ſein Sohn beſeelt zeige. Als 
man aber dem Prinzen die Sache erklärte, ſagte er 
mit bedeutend abfallender Stimme: „Ach, es war 
kein Soldat?!“ und bezeugte durch Wort und Ge⸗ 
berde die geringe Bewunderung, die ihm nunmehr die 
Großthat von Homburg abnöthigte. 

— Herr Emil de Girardin veröffentlicht in der 
„Libertés“ einen Essay über den Kaiſer, worin er 
dieſem neben vielen Schmeicheleien Manches ſagt, 
was ſonſt zu ſagen Niemand wagen würde. Unter 
anderem macht er Napoleon III. den Vorwurf, daß 
er zu viel rauche und ihm im Tabacksrauſche Frank- 
reich unter ſeiner Regierung ſo groß ſchiene, als es 
ihm unter Ludwig Philipp klein erſchienen ſei. 


— Ein Drama in einem Drama hat ſich kürzlich 
in einem Theater Londons abgeſpielt. Eine Dame 
ſah mit ihren Kindern in einer Loge der Vorſtellung 
zu. Plötzlich erhob ſie ſich und, auf einem Schau⸗ 
ſpieler und eine Schauſpielerin zeigend, rief ſie mit 
lauter Stimme: „Der Schauſpieler dort iſt mein 
Mann, und lebt feit drei Jahren mit jener Aetrice; 
hier find feine Kinder. Ich frage, ob ein folder 
Schuft würdig iſt, vor Ihnen zu erſcheinen.“ Die 
Beiden verließen unverzüglich die Scene, am nächſten 
Tage waren ſie aus London verſchwunden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 2 Barometer: | Thermomete: 
= E öhe in 55 See Wind und Wetter. 
Ö 5 Pax. Linien. n. Reaumur. 
6112| 341,65 | + 15,3 NO. flau, hell u. klar. 
7 8) 341,28 16,2 SwWeſtl. flau, do. 
121 341,31 19,2 SSO. do. do. 
Markt- Bericht. 


Danzig, den 7. September 1868. 


Stärkere Zufuhr ſtimmte Käufer an unſerm heutigen 
Markt zurückhaltend und umgeſetzte 300 Laſt Weizen 
konnten nur zu einer Preis⸗ Erniedrigung von 5 
bis 10 pro Laſt gegen vorigen Sonnabend ‚unter 
gebracht werden. — Man bezahlte: ganz weißen fein⸗ 
glafigen 139. 136. 134/ 352%," 610. 605. 600; feiner 
hochbunter 138/135. 1348. 2. 595. 590. 585; hüßſcher 
hellbunter 136. 13382. 42 guter bunter 133. 13282, 
72. 570 .560 pr. 5100 


Roggen gut gefragt und etwas beſſer bezablt; 
131. 130% 402. 400; 130 / 8164. 397; 127. 
128 . 127 4 2 399.397 394; 12504, f 384 pr. 


N fte kleine 107/10824, 

Gerſte kleine 108 342; 1036. 336 
pr. 4820 C. es er 
Erbſen etwas matter; 438. 430 pr. 5400 64. 


Courſe zu Danzig am 7. September. 
Brief Welt gem. 


London 3 Monat 1 
Hamburg 2 Monat 150 — 1503 
Amfterdam 2 Monale 1424 — — 
Paris 2 Monat 811 — — 
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Angekommene Fremde. 
f Engliſches Haus. 

Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchltſch n. Gattin a. Kl. 
Katz. Geh. Baurath Lüddecke a. Berlin. Die Lieuts. 
im 4. Oſtpr. Grenadler⸗Regt. No. 5 v. Roſtken, Freytag 
u. Koch a. Danzig. Die Kaufl. Lütgen a. Königsberg, 
Rutenbeck a. Schwelm u. Bulmer a. London. Fräul. 
Urzel a. Moskau. 


Hotel du Mord. 

Hauptm. Stein aus Danzig. Lieut. Damſch aus 
Königsberg. Oberförſter Otto a. Steegen. Ritterguts⸗ 
beſ. Raſſow n. Familie a. Pittewo. Gutsbeſ. Röſer a. 
Jellen. Frau Rechtsanwalt Grolp n. Fam. a. Neuſtadt. 
Fräul. Sturtzel a. Thorn. 

Walter's Hotel. 

Oberſtlieut. im Grenad.-Regt. No. 5 v. Meerſcheid⸗ 
Hülliſſem u. Major Hirſchberg a. Danzig. Pr.-Lieut u. 
Adjutant Rauſch a. Königsberg. Lieut. Baron v. Vie⸗ 
tinghoff a. Berlin. Gutsbeſ. Böhmer aus Roppuch. 
Buchhändler Rothe a. Graudenz. Mühlenbeſ. Baum 
n. Fam. a. Lauenburg. Baumeifter Habermann aus 
Piekel. Frau Kr.⸗Baumeiſter Blaurock n. Familie aus 
Neuſtadt. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Baumeiſter Leinweber a. Gattin a. Poſen. Die 
Kaufl. B. Heilbrun, H. Sternfeld u. Gerber a. Königs. 
berg, Schrader a. Mühlhauſen in Thür., Heckſcher a. 
Hamburg, Brückmann a. Bromberg, Lubezinski a. Neu ⸗ 
ftadt u. Oppenheim a. Görlitz. Gutsbeſ. Kautz n. Gattin 


a. Teubendorf. 
Hotel de Thorn. 

Student Wien u. Gymnaſiaſt Schneider a. Berlin. 
Ober Inſpector Jaſſe a. Nielub. Lieut. Behnke aus 
Danzig. Frl. Rent. Mertens a. Bromberg. Bil. Rent. 
Zerrenner a. Breslau. Frl. Rent. Billert a. Torgau. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Block a. Straßburg. Fabrikbeſ. 
Horſtmann a. Saalfeld. Gutsbeſ. Jürgens a. Heldrungen. 
Profeſſor Böhmer u. Privat⸗Docent Hartung a. Weimar. 
Die Kaufl. Beſtvater n. Fam. a. Chriſtburg, Herrmann 
a. Caſſel, Ewald a. Neuſtadt, Bottke a. Königsberg u. 
Becherer a. Leipzig. 

Hotel de Berlin, 

Hauptm. v. Roſtken, Lieut. Schulzendorf u. Prem. 
Lieut. Arnhold a. Danzig. Fabrikant Schmidt u. Re⸗ 
gifen: Haſſel a. Prag. Schauſpieler Alexander aus 

eipzig. Die Kaufl. Müller u. Riemeck a. Prag, Schiff 
a. Frankfurt a. M., Reinecke a. Nordhauſen, Peters a. 
Berlin, Morg a. Pr.⸗Minden, Müller a. Schönbaum, 
Winkel a. Tilſit, Thief a. Memel u. Lenk a. Hamburg. 
Hotel d' Oliva. 

Partikulier Sawisztowsti a. Ratibor. Gutsbeſitzer 
Grosmann a. Wippowo. Fabrikant Schlößer a. Frey⸗ 
berg. Apotheker Bernhart a. Lövau. Student Schön- 
feld a. Breslau. Die Kaufl. Jäger u. Heinmann aus 
Berlin, Hagen a. Dulken u. Leitner a. Eckerts dorf. 


Ein neuer Flügel iſt wegen Abreiſe zu 
verkaufen Prauſt No. 5. 


Mieths⸗Contraecte 


find zu haben bei Edwin Groening . 


N Pnublicität! IE 


Wir empfehlen unſer Inſtitut dem inferirenden 
Publikum zur Uebertragung von Juſertions⸗ 
Aufträgen jeden Umfanges und führen nach 
ftebend die hierdurch erwachſenden Vorthetle zur 
gefälligen Berückſichtigung an. 

Durch die uns von ſämmtlichen Zei: 
tungs = Expeditionen günſtigſt geſtellten 
Conditionen find wir in den Stand geſetzt, die 
uns überwieſenen Aufträge unter folgenden billigen 
Bedingungen auszuführen: 

1. Wi berechnen nur die Original-Zeilen⸗ 
Preiſe. 2. Porto oder Speſen werden nicht 
belaſtet. 3. Bei größeren und wiederholten Auf» 
trägen entfprechender Rabatt. — special- 
Contrakte mit besonders günstigen Bedingungen 
bei Uebertragung des gesammten Insertions- 
Wesens. 4. 205 werden in allen Fällen für 
jedes Inſerat von uns geliefert. 5. Eine ein⸗ 
malige Abſchrift des Inſerats genügt auch bei 
Aufgabe für mehrere Zeitungen. 6. Unge- 
ſäumte Realiſation am Tage der Auftragertbei- 
lung. 7. Ueberſetzungen in allen Sprachen 
werden Poftenfrei ausgeführt. 8. Koſten⸗An⸗ 
ſchläge werden bereitwilligſt auf Wunſch vor⸗ 
erſt aufgeſtellt. 9. Correſpondenz franco 
gegen franco. 

Unſer neueſter und correcteſter 


Inſertions-Raſender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeitſchriften 
mit genauer Angabe der Auflagen und ſonſtigen 
für die Inferenten wichtigen Notizen, ſteht gratis 
zu Dienſten. 


Sachse & Co. 
Zeitungs: Annoncen: Erpedition, 
Leipeig. 
Filialhandlungen in: 


Bern — Stuttgart — Caſſel. 


Annahme von Juſeraten für die: 
Allgemeinen Anzeigen der „Garten⸗ 
laube“, Auflage 250,000 Exempl. 


r / eee 


Stadt- Theater zu Danzig: 


Einem hochgeehrten Publico hiemit die ergebene 
Anzeige, daß die Vorſtellungen im hieſigen Stadt⸗ 
Theater am Mittwoch, den 16. September er., 
beginnen werden. 

Die für dieſe Saiſon engagirten Mitglieder find: 

Herr Deneke, Kapellmeiſter. 

Nötel, Oberregie. 


* * 
Fernau, Opernregie. 


5 Bernhard, Chordirektor. 
„ von Erneſt, Held und Liebhaber, 
(als Gaft für die Saifen). 
„ Arnurius, Heldentenor. 
„ Eitner, lyriſcher Tenor. 
„Schmidt, zweite Tenorparthten. 
„ Unkel, wre 
„ Vaupel, Baritonift. 
„ Cabliſius, „ 
„ Ulbrich, Baſſiſt. 
„ Fernau, 5 
ann, 
5 8 char d, jugendt. Liebhaber. 
„ Bauer, * 
„ Nötel, Heldenvater. ; 
„ Freemann, Characterſpieler. 
„ Guinand, Vater. 
„ Alexander, Komiker. 
„ Schirmer, M 
„ Franke, Decorationsmaler. 
Frl. Chüden, erſte Sängerin. 
Eifer, * 
R Man nftein 1 Coloratur⸗Sängerin. 
„ 5 ichhorn, „ 
mann > = 
N A le, jugendt. Sängerin und Soubrette. 


„ Hallenſtein, „ 15 0 
Frau von Bobleu, komiſche Rollen. 
„ Nötel, Anſtandsdame. 
Frl. Guinand, erſte Liebhaberin. 
Körnig, zweite Liebhaberin. 
„ Nellinger, zweite Liebhaberin. 
„ Waßmann, muntere Liebhaberin. 
„ Heyneken, Soubrette. 

Den Abonnements⸗Vorſtellungen gehen wie 
immer vier Probeaufführungen voraus. 

Das Abonnement beginnt am Montag, den 
21. Septbr., und ift für daſſelbe das Theaterburean 
(Breitegaſſe 120, parterre) dem bechgebrten 
Publico mit Montag, den 14. Septbr., zur Verfügung 
geſtellt. Form und Bedingungen des Avonnements ſind 
die vorigjährigen. 

Indem ich die Hoffnung ausſpreche, den Anforde⸗ 
rungen des hochgeehrten Publitums durch meine Bemür- 
hungen gerecht zu werden und dadurch die Zufrledenheit 
und rege Theilnahme für mein Inſtitut zu erreichen, 
ſtelle ich noch die ergebene Bitte an das hochgeehrte 
Publikum, etwaige Ungehörigkeiten und Beranlafjungen 
zur Klage, wie fie ja ſchließlich bei einem Unternehmen, 
wie das meinige, nicht gans ausbleiben können, ohne jede 
Rückſicht nur direkt mittheilen zu wollen, damit ich 
auch wirklich im Stande bin, Schritte zur Beſeitigung 
ſolcher Unzehörigkeiten ihun zu können. 

Hochachtunge voll 


Emil Fischer. 
Bietoria- Theater. 


Dienfta den 8. September. (Im Abonnement). 
Nm igen Male: Das Portrait der Geliebten. 
Hierauf: Guten Morgen mein liebes Kar⸗ 
nickelchen. Eheſtandsſtereoscopen. 


... ͤ :.:. gr / 
De ich am 1. October d J. wieder nach Danzig 
ziehe, um dort, wie früher, Privatſtunden 
im Engliſchen oder Franzöſiſchen zu er⸗ 
theilen, ſowie auch Arbeitsſtunden für Schüler, ſo 
bitte ich ſchon jetzt um gefällige Anmeldungen in der 
Expedition d. Bl. oder Frauengaſſe No. 29, 
eine Treppe hoch. Auch können ſich Perſonen, welche 
engliſche oder franzöſiſche Briefe ſich wünſchen ſchrei⸗ 
bend überſetzen zu laſſen, vertrauensvoll und der 
Verſchwiegenheit gewiß, an mich wenden. 


Dr. Rudloff. 


Atelier Künstl. Haararbeiten, 


Julius Sauer, 


Coiffeur. 
8. Portechaisengasse 8. 


a 


bonn, monatl. 1 Thlr. 
88 07 uoyauy F 


Lager sümmtl. Parfümerien. 


—— — 
K Turnfahnen, DE 
Stocklaternen und Lampions 

in reicher Auswahl empfiehlt billigſt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe Nr. 3, 


— — enter 
E kleines meublirtes Zimmer wird auf Matteu⸗ 
buden oder Anfangs Langgarten von einem 
jungen Manne zu miethen geſucht. Adreſſen nebſt 
Angabe des Preiſes werden unter G. 20 in der 
Expedition d. Bl. erbeten. 
—— — çſꝙ.́¶ b —ꝛ—ꝓ———¾—᷑:᷑ 
ie der A. M. am 28. Auguſt, Nachm. 5 Ubr, auf dem 


Kohlenmarkte von mir zugefügte öffentliche Beleidi⸗ 
H. Kuhlmey, Schuhm.-Meſtr. 


A 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


